
Erstmals nach vier Jahren hat der RSV Solidarität Pullach zuletzt wie-
der die oberbayerischen Meisterschaften im Kunstradfahren ausgetra-
gen. Vor zahlreichen Zuschauern, darunter Bürgermeister Westenthan-
ner, zeigten rund 60 Athleten, dass ein rollendes Fahrrad ein perfektes
Turngerät sein kann. Lokalmatadorin Katharina Schaller (oben) beleg-
te im Einer der Frauen den dritten Platz. Der Schleißheimer Robert
Schmidt (unten) wurde Junioren-Bezirksmeister und qualifizierte sich
für die Bayerischen Titelkämpfe.  stga/Fotos (4): Claus Schunk

Von Iris Hilberth

Taufkirchen – Die Kritiker von Taufkir-
chens Bürgermeister Jörg Pötke (ILT) ver-
stummen nicht. Im Gegenteil: es werden
anscheinend immer mehr. Jetzt meldet
sich der Wirt des Ritter-Hilprand-Hofs,
der Gaststätte des Kulturzentrums di-
rekt am Rathausplatz, zu Wort. Er erhebt
schwere Vorwürfe gegen Pötke. Luis Bo-
jani sagt: „Jeder der sich gegen ihn stellt,
weil er seine eigenen Interessen vertritt,
wird von Herrn Pötke und seinem Clan
fertig gemacht.“ Auch er fordert den
Rücktritt des Bürgermeisters. „Ich hoffe,
dass er einen Funken Charakter zeigt
und zum Wohle Taufkirchens, den Ge-
werbetreibenden und seiner Belegschaft
zurücktritt.“ Es sei die Aufgabe eines
Bürgermeisters, Leute zusammenzubrin-
gen, „aber dieser Bürgermeister spaltet“.
Der Mobbingvorwurf sei kein Einzelfall
sondern habe System.

Bojani wirft dem Bürgermeister und
seinem Führungspersonal vor, das Kul-
turzentrum systematisch kaputt machen
zu wollen. Pötke ist empört über diese
„Unterstellung“. Das Gegenteil sei der
Fall, so der Bürgermeister. Der Ritter-
Hilprand-Hof sei eine „Goldgrube“ und
der Pächter noch immer ein im Vergleich
zur Taufkirchner Konkurrenz privilegier-
ter Wirt. Kein anderer habe so viele Mög-
lichkeiten, Säle in Anspruch zu nehmen
und auch noch den Techniker von der Ge-
meinde gestellt zu bekommen.

Der Wirt entgegnet, der Bürgermeister
habe die Saalmiete dermaßen erhöht,
dass die Versammlungsstätte nun weitge-
hend leer stünde. „Die Vereine sagen
mir, sie hätten das einfach nicht mehr im
Budget“, so Bojani. Auch Taufkirchner
Bürger, die bislang alle den Ritter-Hil-
prand-Hof für private Familienfeste wie
Hochzeiten, Geburtstags- oder Trauerfei-
ern gewählt hätten, würden aus Kosten-
gründen wegbleiben, ärgert sich der Wirt
über das entgangene Geschäft. Dreißig
Prozent seines Umsatzes hätte ihm der
Wegfall der verschiedenen Veranstaltun-
gen gekostet. Wenn das so weiter gehe,
könne er bald zusperren.

Genau das, glaubt Bojani, sei die Inten-
sion des Bürgermeisters und seiner Füh-
rungskräfte. „Über zwanzig Jahre lang
hat die Gemeindeverwaltung hier ihre
Weihnachtsfeier veranstaltet. Diesmal
war sie in Höhenkirchen“, beklagt er. Wä-
re ein anderer Taufkirchner Wirt als
Gastgeber gewählt worden, hätte er kein
Problem damit gehabt. Laut Pötke hat
die Verwaltung diesmal einfach andere
kulinarische Vorstellungen gehabt. Des-
halb sei man nach Höhenkirchen ausge-
wichen. Er lobt jedoch ausdrücklich das
Buffet des jüngsten Neujahrsempfangs
im Ritter-Hilprand-Hof und denkt, dass
man kommendes Weihnachten durchaus
wieder zusammenkommen könnte.

„Pötke und seine Leute im Rathaus ha-
ben einfach kein Interesse an Taufkir-
chen“, ist Bojani überzeugt. „Die schau-
en nur auf Zahlen und ruinieren damit
das öffentliche und kulturelle Leben un-
serer Gemeinde.“ Das sei insofern scha-
de, da sich die Partei des Bürgermeisters
– die Initiative Lebenswertes Taufkir-
chen – doch eigens für diesen Orte gegrün-
det habe.

Jüngstes Beispiel seien die Pläne zur
Schließung der Bücherei. Auch seien die
Abos für das Kulturprogramm teurer ge-
worden. Statt bislang etwa 300 Leute kä-
me so nur noch rund 40. „Für mich sind
diese Veranstaltungen auch Werbung“,
so der Wirt, und das fehle jetzt alles.

Das will Pötke nicht so auf sich sitzen
lassen. „Bildung ist immer ein Zuschuss-
geschäft“, sagt er. Jeder Sitzplatz werde
derzeit mit zehn Euro subventioniert.
Die Preise seien lange nicht erhöht und
jetzt eben angeglichen worden. Voraus-
sichtlich habe sich so das Defizit trotz
rückläufiger Abonnenten deutlich verrin-
gert. Schließlich würden mehr Einzelkar-
ten verkauft. An die Adresse des Wirts
sagt er: „Die Kultur ist nicht dazu da, da-
mit sich jemand eine goldene Nase ver-
dient.“

Dass gekürzt werden muss, weiß der
Wirt auch. „Wir alle müssen sparen“,
sagt er. „Aber der Bürgermeister erklärt
nichts, er macht es einfach“, kritisiert er.
Keiner seiner Briefe an Pötke sei beant-
wortet worden. Dabei hätte er durchaus
Vorschläge für Kompromisse gemacht,
um die Saalmiete weiterhin erschwing-
lich zu gestalten, etwa eine Umsatzbetei-
ligung der Gemeinde oder unterschiedli-
che Preisgestaltung für Taufkirchner
und Auswärtige. Doch darauf sei Pötke
nicht eingegangen. Eine Umsatzbeteili-
gung sei ein zu großer bürokratischer
Aufwand, findet Pötke. Außerdem hätte
man für Hochzeitsfeiern mit einem Pau-
schalbetrag eh schon einen Kompromiss
mit dem Wirt gefunden. „Inzwischen
musste ich schon Köche entlasse und ko-
che teilweise wieder selbst“, beschreibt
Bojani seine Lage. „Die Leute sagen mir,
Luis, halte durch. Aber ich weiß nicht
wie lange das noch geht.“

Im Taufkirchner Rathaus hat ein
Mediator erste Gespräche mit
Führung und Personalrat ge-
führt. Dennoch überwiegt bei der
Belegschaft weiterhin die Skep-
sis, ob das schwer beschädigte
Vertrauensverhältnis in der Ver-
waltung der Gemeinde noch zu
retten ist. „Das Haus ist am En-
de“, so der Tenor der Angestell-
ten. Auch die Entschuldigung von
Bürgermeisters Jörg Pötke (ILT)
per E-Mail zu Beginn der Woche
wegen beleidigender Schreiben
an seine Mitarbeiter (die SZ be-
richtete) stieß auf wenig Wohlwol-
len. Das Eingeständnis des Bür-
germeisters, hier einen Fehler ge-
macht zu haben, hat die aufge-
brachten Gemüter jedenfalls
nicht beruhigt. Im Gegenteil.
Denn Pötke hatte seiner Entschul-
digung gleich noch eine lange Ab-
handlung folgen lassen – über die
seiner Ansicht nach „breite Vorge-
schichte“. Die wiederum war ge-
spickt mit zahlreichen Anschuldi-
gungen gegen Mitarbeiter.

Die Vorwürfe will der Personal-
rat so nicht stehen lassen. „Die Be-
hauptung, die Personalratswahl
sei nicht rechtmäßig abgelaufen,
ist eine bodenlose Frechheit“, sag-
te der stellvertretende Personal-
ratsvorsitzende Jan Modrzinski.
Auch den Schaden von 120 000
Euro, den ein Mitarbeiter laut Pöt-
ke durch Nachlässigkeit verur-
sacht haben soll, will der Personal-
rat nicht unkommentiert lassen.
Dies sei eine Fehlbuchung gewe-
sen, die aber sofort wieder rück-
gängig gemacht worden sei.

Auch sieht der Personalrat das
Schreiben, für das sich Pötke ent-
schuldigt hat, nicht als Einzelfall
oder spontane Reaktion auf ein Er-
eignis, wie der Bürgermeister dies
in seiner Mail darstellt. Die Ver-
treter der Belegschaft haben ei-
nen ganzen Stapel E-Mails mit Be-
leidigungen und Anschuldigun-
gen gesammelt, die belegen sol-
len, dass im Rathaus ein „men-
schenverachtendes Klima“ herr-
sche. Pötke nütze weiterhin jede
Gelegenheit, jeden gegen jeden
aufzuhetzen und die Belegschaft
zu entzweien. „Er sollte aber wis-
sen, dass die Leute inzwischen
miteinander reden, dass es einen
Schulterschluss gibt“, so der Per-
sonalrat. Wie sehr das Verhältnis
zerrüttet sei, zeige auch die Tatsa-
che, dass der Bürgermeister so-
fort die Polizei eingeschaltete ha-
be, als vergangene Woche zwei
ECV-Bänder plötzlich verschwun-
den seien. Später stellte sich her-
aus, dass sie hinter einen Schrank
gerutscht waren. „Ich möchte mal
wieder ohne Bauchschmerzen in
die Arbeit kommen“, wünscht
sich eine Mitarbeiterin. Der Perso-
nalrat ist sich jedoch sicher, dass
so schnell keine Besserung in
Sicht ist: „Eine Zusammenarbeit
ist nicht möglich.“   Iris Hilberth

Akrobaten auf zwei Rädern

Gefrorenes Kondenswasser, Störungen
an Weichen und bei der Türschließauto-
matik – die extreme Kälte in Bayern
macht der Technik zu schaffen. Störfälle
gibt es aber nicht nur bei Zügen und
S-Bahnen, sondern auch an Bahnüber-
gängen wie zum Beispiel in Oberschleiß-
heim: Schranken gehen nicht mehr auf
oder schließen nicht. Franz Lindemair
(Foto: privat), Sprecher der Deutschen
Bahn für Bayern, erklärt die Ursachen
und was man an Bahnübergängen mit
vereisten Schranken beachten sollte.

Wie viele Schranken sind derzeit be-
troffen?

Wir haben 3000 Bahnübergänge in
Bayern. Im Moment sind es zwölf Störun-
gen, die uns gemeldet wurden.

Schranken gehen nicht mehr auf oder
schließen nicht – was sind die Ursachen?

Eingefrorne Kontakte an den Schran-
kenbäumen. Aber auch Frostschäden an
Relais in Schaltkästen sorgen dafür, dass
Störungen gemeldet werden, obwohl der
Bahnübergang noch funktionsfähig ist.

Ist dieser Winter besonders hart?
Minus 20 Grad hat man nicht jeden

Winter. Da verziehen sich Teile und bre-
chen im Extremfall.

Was soll man machen, wenn die vereis-
te Schranke nicht mehr aufgeht?

Auf der Schranke ist eine Telefonnum-
mer der Störungsstelle der Deutschen
Bahn. Die sollte man anrufen. Wir schi-
cken dann sofort Techniker raus. Aller-
dings: Jede Schranke wird elektronisch
überwacht und jede Störung sofort ange-
zeigt.

Und wenn die Schranke oben ist?
Dann bekommt der Lokführer vom

Stellwerk die Anweisung in Schrittge-
schwindigkeit an den betroffenen Bahn-
übergang heranzufahren. Ein rotes Si-
gnal vor der Schranke warnt den Lokfüh-
rer. Er muss sich genau vergewissern,
dass niemand am Bahnübergang ist, erst
dann darf er in Schrittgeschwindigkeit
passieren. Aber auch die Verkehrsteilneh-
mer müssen gut aufpassen. Eine Polizei-
statistik sagt, dass 97 Prozent der Unfäl-
le an Bahnübergängen auf Unachtsam-
keit der Verkehrsteilnehmer zurückzu-
führen sind.

Interview: Nicole Graner

Die Miete ist so gestiegen,
dass Vereine und Bürger

viel weniger Termine buchen.

Neue Vorwürfe
gegen Bürgermeister

Wirt des Ritter-Hilprand-Hofs: „Pötke runiert das öffentliche
und kulturelle Leben“ – Rathauschef spricht von Unterstellung

Mediator
im Rathaus

Ist sauer: Luis Bojani, Wirt des Ritter-
Hilprand-Hofs.  Foto: Claus Schunk

Reden wir über

Vereiste
Bahnschranken

DB-Sprecher Franz Lindemair
erklärt die Ursachen
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